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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


Die Redaktion. 
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Berlin, 29. September. Der Bunbesrap 


hat in feiner Sitzung vom 27. September d. Js. 


beſchloſſen, daß den Matertalſteuer entrichtenden 
Brennerelen mit Vorbehalt des Widerrufts zu 
geſtatten ei, ihr geſammtes Erzeugniß zu dem 
niedrigeren Abgabenjag von 50 Pfg. herzu⸗ 
ſtellen. 

— Wies bereits mehrfach gemeldet worden, 
ſollen dem Bundesrathe und Reichstage wiederum 
verſchiedene Geſetze für Elſaß⸗Lothringen zugehen. 
Einige Vorlagen in dieſer Richtung ſind in der 
letzten Gejfion unerledigt geblieben. Dieſe wer⸗ 
den, wie man berichtet, eine Erweiterung erfah⸗ 
ren; die bezüglichen Arbeiten ſollen demnächſt in 
die Hand genommen werden, nachdem darüber 
durch die Beſprechungen entſchieden worden, welcht 
zwiſchen dem Statthalter Fürſten Hohenlohe und 
dem Reichskanzler bel dem Beſuch in Klſſingen 
ſtattgeſunden haben. 

— Unter den Maßregeln zum Schutz und 
zur Förderung des Deutſchthums in den Landes- 
thellen mit polniſcher Bevölkerung nimmt die ſo⸗ 
eben berichtete Anordnung, daß vom 1. Oktober 
ab in allen Volksſchulen der Provinz Poſen der 
polniſche Sprachunterricht bedingungslos aufhört, 
jo bemerkt die „Nat.⸗Lib. Korr.“, eine hervor⸗ 
ragende Stelle ein. Zur Beſchwichtigung religlö⸗ 
ſer Bedenken muß gleich hinzugefügt werden, daß 
auf den Religions⸗Unterricht die Anordnung ſich 
nicht bezieht. Man hat in der neuen Mafregel, 
die ſchon viel früher hätte durchgeführt werden 
ſollen, einen durchaus richtigen politiſchen und 
auch pädagogiſchen Grundſatz zu erblicken. Auch 
von den Gegnern der neueſten geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen gegen das Vordringen des Polen 
thums iſt Stets“ betont worden, daß der Kampf 
gegen dieſe Erſcheinung der Schule überlaſſen 
und daß jede auf dieſem Gebiet ſich bewegende 
Maßregel freudig unterſtützt werden müſſe. Der 
Verſuch einer Unterdrückung der polniſchen Sprache 
kann in dieſer Anordnung gewiß nicht erblickt 
werden. Niemand beeinträchtigt die Polen in 
dem Gebrauch ihrer Mutterſpracht, deren Kennt- 
niß ja der heranwachſenden Generation durch die 
Familie und den täglichen Verkehr genügend ge- 
wahrt und geſichert if, Aber die Schule in 
einem deutſchen Staat kann unmöglich die Auf⸗ 
gabe haben, den Gebrauch einer fremden Sprache 
geradezu zu befördern, zu beleben und zu ver⸗ 
breiten. Im Gegentheil, fie muß im eigenen 
Intereſſe der fremdſprachigen Bevölkerung der⸗ 
ſelben eine möglichſt gründliche Kenntniß derient- 


gen Sprache gewähren, welche die Sprache des 


Staates iſt, dem die Schüler angehören, und die 
Sprache des Verkehrs, in den fie eintreten, fowie 
fie über die allernächſten und engſten häuslichen 


Briefe, er 


Es würde für die pol- 
niſchen Kinder im Gebiet des deutſchen Reiches 
einer der wichtigſten Zwecke und Bortheile des 
Schulunterrichts verloren gehen, wenn fie nicht 
zu ihrer Mutterſprache, mit der allein fie doch 


Grenzen hinauskommen. 


nicht weit kommen können, eine leidliche Kennt⸗ 
niß der deutſchen Sprache hinzu erwerben, die 
ihnen geiſtig und wirthſchaftlich ein weites Ge⸗ 
biet erſchließt. Das iſt aber nur möglich, wenn 
die Volksſchule ſich mit ganzer Kraft und vollem 
Eifer auf die Pflege des Unterrichts in deutſcher 
Sprache legt. 

— Durch königliche Kabinetsordre vom 25. 
Auguſt iſt der Stiftungstag für das 1. branden⸗ 
burgiſche Dragoner-Regiment Nr. 2 auf den 24. 
April 1689 n. Stils; für das neumärkiſche Dra⸗ 
goner Regiment Nr. 3 auf den 29. Dezember 
1704 n. St.; für das brandenburgiſche Huſaren⸗ 
Regiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3 auf ben 
30. September 1730 n. St.; und für das 
pommerſche Huſaren Regiment (Blücherſche Hu⸗ 
ſaren) Nr. 5 auf den 16. Januar 1758 n. St. 
feſtgeſetzt, und find dieſen Regimentern neue 
Standartenbänder als Auszeichnung verliehen 
worden. Der Kaiſer ſpricht, wie die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ berichtet, in dieſer Kabinetsordre die 
Erwartung aus, „daß dieſe Regimenter ſtats be- 
ſtrebt ſein werden, ihren alten Ruhm zu bewahren 
und zu erhalten“. 

— Wie die „Times“ erfährt, iſt im indi⸗ 
ſchen Amte eine Depeſche des Vizekönigs von In⸗ 
dien eingegangen, der zufolge der Nizam von 
Hyderabad an letzteren ein höchſt wichtiges Schrei⸗ 
ben gerichtet hat. Der Nizam ſagt in dieſem 
habe ſeit geraumer Zeit bemerkt, daß 
Ei « Indiens wenig Zunahmen bekunde⸗ 
ten, während die Ausgaben ſtetig wachſend ſeien, 
und er habe ermittelt, daß letztere Thatſache le⸗ 
diglich den großen Summen zuzuſchreiben ſei, die 
der beſſeren Vertheidigung der indiſchen Grenze, 
welche durch das aggrejfive Vorbringen Rußlands 
in Mittelaſten nothwendig gemacht werde, gewid⸗ 
met würden. Der Herrſcher von Hyderabad drückt 
alsdann die Ueberzeugung aus, daß ganz Indien 
von dieſen Maßnahmen für jeins Sicherheit gegen 
einen Angriff von außen Vortheil ziehe, und 
darum fühle er „als der älteſte Bundesgenoſſe 
der Engländer in Indien“, daß is ihm obliege, 
in irgend einer offenen Weiſe zu zeigen, daß dis 
Intereſſen aller Einwohner Indiens, britiſcher wie 
eingeborener, in dieſer Frage der Grenzvertheidi⸗ 
gung gegen ruſſiſche Aggreſſton identiſch find. Er 
bietet folglich der Regierung der Königin Kaiſe⸗ 
rin, durch Ihrer Mafeftät Vertreter, den Bize- 
könig, als freie Schenkung den Beitrag von 20 
Lakhs Rupien (200,000 Ltr.) jährlich für zwei 
Jahre an, welche Summen den Zwecken der För⸗ 
derung der militäriſchen Vertheidigung der nord- 
weſtlichen Grenze gewidmet werden ſollen. Zum 
Schluß erklärt der Nizam freimüthig, daß ſein 
Geldbeitrag nur für die Zeit des Frtedens und 
der Vorbereitung beſtimmt ſei. Wenn aber die 
Stunde des Kampfes mit irgend einem Eindring⸗ 
ling in Indien erſcheine, „könne England auf 
feinen Degen zählen“. 


— Der internationale Stenographen⸗Kon⸗ 
greß in London hielt geſtern eine Konferenz über 
die parlamentariſche Berichterſtattung in allen 
Ländern. Mr. Gurnep Salter, ein Stenograph 
des engliſchen Parlaments, führte den Borfip. 
Unter den zahlreichen Anweſenden befand ſich auch 
Lord Roſebery, der Präſident des Kongreſſes. 
An die Verleſung einiger Abhandlungen über das 
Thema, worunter ſich auch eine Arbeit über die 
Berichterſtattung im engliſchen Parlament, verfaßt 
von Herrn James Heckſcher, parlamentartſchem 
Berichterſtatter des „Reuter ſchen Bürcaus“, und 
Mr. Thompſon Cooper von der „Times“ befand, 
knüpfte ih eine längere Debatte, im Verlaufe 
welcher Lord Roſebery und andere Kongreß De 
legirte die Anſtellung amtlicher Stenographen in 


Kalſerhauſes geſprochen, welcher einer jüngeren 
Generation als die Herzogin von Edinburg an⸗ 
gehört.“ 

— Ueber den Handel Chinas mit dem Aus ⸗ 
lande bringt ein in der Beilage zum „Handels⸗ 
muſeum veröffentlichter, auf das Jahr 1886 
bezüglicher Bericht des k. k. öſterreichiſchen Kon ⸗ 
ſuls Joſef Haas in Shanghai folgende, auch 
für die deutſche Handelswelt bemerkenswerthe Aus 
laſſung: 

Eine neue Phaſe im Geſchäftsbetriebe des 
ausländiſchen Handels in China trat in dem Be⸗ 
richtsjahre ein. Die Konkurrenz konzentrirt ſich 
immer mehr nach den Nationalitäten, und ande⸗ 
rerſeits haben ſich in verſchiedenen Ländern Euro⸗ 
pas Syndikate gebildet, die über die Köpfe der 
in China etablirten Kaufleute hinaus durch ſpe⸗ 
ziell ausgeſendete Delegirte direkt mit einheimi- 
ſchen Kaufleuten Geſchäfte anknüpfen und mit 
der Regierung Konkrakte zur Ausführung großer 
Bauunternehmungen und Lieferungen von Kriegs ⸗ 
material abſchließen. Solche Syndikate ſind: das 
Mancheſter⸗Syndikat, zwei deutſche, ein belgiſches, 
ein franzöſiſches, ein amerikaniſches und ſogar ein 
ruſſiſches. 

Der Konkurrenzkampf unter den hierlands 
etablirten ausländiſchen Kaufleuten nimmt ge⸗ 
radezu eine erbitterte Form an, und der deutſche 
Kaufmann, der mit geringerem Gewinn in raſt⸗ 
loſer und doch dabei ruhiger Weiſt feinem Ziele 
en geht, hat ſich von dem engliſchen Kon⸗ 

n die herbſten Vorwürfe gefallen zu laſſen. 

Deut ſei dem Chineſen gegenüber zu 
nasgiebig, ja geradezu ſervil, er habe mit den 
Eingeborenen einen allerdings direkteren Verlehr, 
jedoch auf Koſten des Preſtiges, das die Aus 
länder ſonſt hierlands genoſſen; der Dautſche 
ſuche den Chineſen zu ſehr zu gefallen und in 
ſeiner Gewinnſucht verfälſche er ſogar irgend einen 
Artikel, der in China marktfähig iſt. 

Es iſt ſchwer, eine Schätzung über den An⸗ 
theil zu geben, welcher auf die deutſchen Kauf⸗ 
leute im hierländiſchen Handelsbetriebe entfällt, 
und zwar, weil vor Allem trotz der ſehr detaillirt 
geführten Zollſtatiſtiken dieſelben über den Ur⸗ 
ſprung der Waare keinen Anhalt geben, anderer⸗ 
ſeits nicht zu leugnen iſt, daß wirklich deutſche 
Artikel ſehr wenig hierher gelangen und von 
dieſen der größere Theil über London, Antwerpen, 
Trieſt und Genua geht. Ferner iſt die Fracht 
deutſcher Schiffe aus Europa meiſt nichtdeutſcher 
Provenienz, während nichtdeutſche Dampfer der 
Octan-Steamſhip, Glen, Union und Shire-Linie 
deutſche Waaren einführen. 


— Der ungariſche Reichstag iſt heute er- 
öffnet worden. Die Thronrede, mit der dies ge- 
ſchehen, empfiehlt Sparſamktit und Hebung der 
Einkünfte ohne Ueberbürdung der Nation, und 
kündigt Vorlagen an über die Vervollkommnung 
des Rechtsſchutzes, über Ablöſung der Regalien 
und über Erneuerung des Finanzausgleichs mit 
Kroatien, ſowie des Wehrgeſetzes, deſſen Gültigkeit 
abläuft. Die Beziehungen Oeſterreich-Ungarns 
zu ſämmtlichen auswärtigen Mächten ſeien freund ⸗ 
ſchaftliche und gute, die Weltlage erheiſche aber 
die Vervollkommnung der Wehrmacht. Die Re⸗ 
gierung ſei eifrig beſtrebt, den Frieden zu er- 
halten, und es ſei gegründete Hoffnung vorhanden, 
daß derſelbe auch weiterhin geſichert jet. 


— Wise aus Rom gemeldet wird, iſt auch 
auf der Inſel Korſika die Cholera ausgebrochen. 
In den letzten fünf Tagen ſollen dort 40 Er- 
krankungen und 11 Todesfälle vorgekommen ſein. 
— Zugleich erfährt man, daß von der Seuche 
jetzt auch Newyork bedroht erſcheint. Im dor⸗ 
tigen Hafen iſt, von Marſeills und Neapel kom⸗ 
mend, der franzöſiſche Dampfer „Aleſta“ einge ⸗ 
laufen, an deſſen Bord auf der Fahrt ſechs Per ⸗ 
ſonen an der Cholera geſtorben waren, zwei Ma⸗ 
troſen und vier Zwiſchendeck⸗Reiſende, während 
vier noch erkrankt ſind. Der Dampfer wurde ſo⸗ 


beiden Häuſern des Parlamente angelegentlich fort unter Quarantäne geſtellt, und gründlich 


empfahlen. 


durchräuchert und desinfizirt. — In Meſſina iſt, 


— Der Londoner Korreſpondent des „Man- wie man von dort ſchreibt, der dortige Präfekt ge- 


cheſter Guardian“ ſchreibt: 


ſtorben, welcher erſt ſeit Kurzem auf dleſen 


„Die Diplomaten in London halten es für] Poſten berufen war, der ihm viele Anfeindungen 


ausgemacht, daß während der nächſten Zeit Freund- ſeitens des Volkes einbrachte, das in ihm einen 
ſchaft zwiſchen England und Rußland beſtehen ſogenannten „Vergifter“ ſah. Der Sohn des 
wird. Es wird ſogar von einer ehelichen Ber⸗] Präfekten von Mailand, Emanuele Baſile, welcher 
bindung zwiſchen einem Mitgliede der britiſchen] beim Ausbruch der Seuche die väterliche Villa in 
Königsfamilie und einem Prinzen des ruſſſiſchen Streſa am Lago Maggiore verließ und ſich in 


die „Croce d'or“ einreihte, iſt an der Cholera 
erkrankt. 

— Nach einer ausführlicheren telegraphiſchen 
Mittheilung aus Peſt wird in der Thronrade, 
mit welcher der Kaiſer heute den Reichstag eröff⸗ 
nete, betont, daß noch viel auf allen Gebieten zu 
thun übrig bleibe; doch müſſe der Fortſchritt mit 
der Finanzkraft gleichen Schritt halten, die Regie⸗ 
rung werde dies bei allen Vorlagen berückſichtigen. 
Beim Koſtenvoranſchlage werde fie bis zur äußerſten 
Grenze der Sparſamkett gehen, ohne daß die In⸗ 
tereſſen des Staats gefährdet würden. Zur He- 
bung der Einkünfte beabſichtige fie, Vorlagen mit 
verhältnißmäßiger Vertheilung der Laſten zu 
machen. Der Reichstag werde mit ſtrenger Spar⸗ 
ſamktit in Betreff der Meliorationen und mit 
Vorſicht und Selbſtverleugnung bei Bedeckung der 
unaufſchiebbaren Erforderniſſe vorgehen. Die 
Thronrede zählt alsdann die Vorlagen auf den 
verſchiedenen Gebieten auf, unter denen ſich der 
Finanzausgleich mit Kroatien und die Erneue⸗ 
rung des Ende 1889 ablaufenden Wehrgeſetzes 
befinden. Uebergehend auf die aus wärtigen Be 
ziehungen bebt die Thronrede hervor, daß dieſel⸗ 
ben mit ſämmtlichen auswärtigen Mächten fort⸗ 
dauernd freundſchaftliche und gute feien, und wenn 
auch die Weltlage nicht derartig ſei, daß es zu⸗ 
läſſig erſchtene, die größtmögliche Vervollkomm⸗ 
nung der Wehrmacht Oeſterreich - Ungarns außer 
Acht zu laſſen, jo hege die Regierung doch die 
begründete Hoffnung, daß, indem fie auch ferner⸗ 
hin eifrig mit jenen Faktoren zuſammenwirke, mit 
denen vereint ihr die Erhaltung des Friedens bis⸗ 


wi“ 
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her gelungen, deſſen ungeſtörte Aufrechterhaltung . 


auch weiterhin geſichert bleiben werde. 


Der Inhalt der Thronrede entſpricht N 5 


was der offtziöſe „Nemzet“ vor einigen Tagen 
bereits melden konnte; ſie enthält im Weſent⸗ 
lichen dieſelben Geſichtspunkte, die Herr von Tisza 
vor ſeinen Großwardeiner Wählern entwickelt hat. 

Königshütte i. Oberſchleſien, 27. Septem⸗ 
ber. Zur Zeit halten ſich mehrere Japaner hier 
auf, um im hieſigen Hüttenwerke die Fabrikation 
des Beſſemer Stahls kennen zu lernen. Die 
Herren ſtadiren in Freiberg i. S., ſprechen ziem⸗ 
lich gut deutſch und verkehren mit dem Publ kum 
in recht gemüthlicher Weiſe. 

Ans land. 

Kopenhagen, 27. September. Die „libe⸗ 
rale“, zwiſchen der Rechten und Linken ſte hende 
Partei hielt am Sonntage eine Verſammlung in 
Nykjöbing auf Falſter mit 500 bis 600 Zupd- 
rern. Fiſcher ſprach von der Nothwendigkeit der 
Vertheldigung für des Vaterlaudes Selbſtſtän dig⸗ 
keit, hielt aber eine permanente Befeſtigung nicht 
für erforderlich, ſondern empfahl eine „Volke be⸗ 
waffnung“, deren Koſten getragen werden könn⸗ 
ten, während die von den Offizieren betriebene 
Befeſtigung eine zu große Laſt für das Volk 
würde. Lieutenant Fränkel entwickelte dagegen, 
obwohl er Fiſchers patriotiſchen Arußerungen große 
Anerkenunug zollte, daß Kopenhagens Befeftigung 
die einzige Grundlage für eine wirkſame Ver⸗ 
theidigung des Landes wäre, da mit der Haupt⸗ 
ſtadt zugleich Land und Stadt vertheidigt wür⸗ 
den, nicht aber umgekehrt der Staat ſelbſtſtändig 
bleibe, wenn die Hauptſtadt verloren wäre. Frän⸗ 
kels Auftreten fand großen Beifall, heißt es in 
dem vorliegenden Bericht, und machte erſich 
einen gewinnenden Eindruck auf die Verſamm⸗ 
lung. Berg hat in 14 Tagen 12 Verſammlun⸗ 
gen gehalten; am Sonntag bielt er auf Einla⸗ 
dung eine ſolche in Middelfart an der Weſtküſte 
Fühnens. Der gefpendeie Beifall hat ihn wieder 
geſtärkt; er will auf keinen Fall von dem ur- 
ſprünglichen Linkenprogramm abgewichen und nicht 
die Umwege der Diplomatie betreten ſehen. 

Das zuſammenhängende Manöver in dem 
Terrain zwiſchen Skelſkjör und Ringſted vom 23. 
bis 27. wird heute mit einem Divifionsmandver 
geſchloſſen. Die Stärke der Diviſton if in ein 
Nord- und ein Südkorps getheilt, welches Ieptero 
einen feindlichen Einfall, der am 22. zwiſchen 
Korſör und Slagelſe gemacht worden if, zurück⸗ 
werfen muß. Der Kriegeminiſter, der Chef des 
Generalſtabes, General Joy, die Generalinſpakto⸗ 
ren des Fußvolks und der Reiteret, Generalmajors 
Hammer und Schroll“, 
Uebungen beigewohnt. Dieſe find bisher „jehr 
befriedigend und glatt verlaufen“, und die glück⸗ 
liche Anordnung hat gute Ausbeute geliefert. 
Morgen Vormittag wird im Norden vor Ring⸗ 


haben allen größeren 
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ſted eine große Revue zum Schluß der geſammten 
Uebungen abgehalten. Der König begiebt ſich 
dahin mit dem Kronprinzen, dem König von 
Griechenland, dem Großfürſten⸗Thronfolger, dem 
Prinzen Albert Viktor von Wales, dem Herzog 
von Sparta und ſeinem Adjutantenſtabe. Nach 
Beendigung der Heerſchau kehren die Herrſchaften 
nach Fredensborg zurück. 

Am Sonntag Vormittag fuhren der Kaiſer, 
die Kaiſerin, König Georg und Königin Olga, 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die Prin ⸗ 
zeſſin von Wales, der Großfürſt Thronfolger, 
Prinz Waldemar und Gemahlin nebſt den könig ⸗ 
lichen und kaiſerlichen Prinzen, aus genommen Chri- 
ſtian und Karl, nach Helſingör und traten in 
der Villa Auguſta ein. Prinz Waldemar be⸗ 
gab ſich dann, von ſeiner Gemahlin begleitet, 
nach dem Hafen und ging wieder an Bord 


des Torpedoboots „Hoalroſſen“. Die ſechs 
Schiffe der Torpedosscadre fuhren, einen klei⸗ 
nen Bogen machend, nahe bei der Villa 


vorbei, während die Herrſchaften noch beim 
Frühſtück waren; dieſe winkten dem Prinzen 
ihre Abſchiedsgrüße zu. Später kam auch der 
König in einem zweiſpännigen, von ihm ſelbſt 
gefahrenen Wagen mit den Prinzen Chriſtian 
und Karl an. Während des Aufenthalts in 
Helſingör machten der Kronprinz und König 
Georg einen Beſuch bei dem Admiral van 
Dockum. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. September. Aus Anlaß des 
76. Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta haben heute die öffentlichen Gebäude 
Flaggenſchmuck angelegt. 

— Die Miniſter für Handel und Gewerbe 
und des Innern haben mittelſt eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Erlaſſes vom 6. d. M. darauf hingewieſen, 
daß die durch die Bekanntmachung des Reichs- 
kanzlers vom 7. Juli c. eingeführten neuen For⸗ 
mulare zu den nach den Giſetzen über die Kran⸗ 
kenverſicherung der Arbeiter und über die einge- 
ſchriebenen Hülfskaſſen aufzuſtellenden Ueberſichten 
und Rechnungsabſchlüſſe zwar erſt vom 1. Ja- 
nuar 1889 ab zur Verwendung kommen, daß es 
aber nur für die im Laufe des Jahres 1888 
für das Jahr 1887 einzureichenden Ueberſichten ꝛc. 
noch bei den bisherigen Formularen ſein Bewen⸗ 
den behalte. In Folge deſſen find die Land- 
räthe und die Magiſtrate der Stadtkreiſe ange⸗ 
wieſen, dafür Sorge zu tragen, daß in dieſer 
Beziehung keine Irrthümer bei den Kaſſenvor⸗ 
ſtänden entſtehen. Auch ſoll den letzteren eröffnet 
werden, daß die Beſchaffung des für die einzel ⸗ 
nen Kaſſen erforderlich werdenden Bedarfs an 
Formularen denſelben überlaſſen bleibe, daß die 
zur Verwendung gelangenden Formulars aber nach 
Form und Inhalt genau dem vorgeſchriebenen 
Nufer er n müßten. 

- Bon einem Möbelwagen wurde geſtern 
Nachmittag auf der gr. Laſtadte die 3 Jahre alte 
Tochter des Arbeiters Hermann überfahren 
und waren die dabei erhaltenen Verletzungen ſo 
ſchwer, daß das Kind bald darauf verſtarb. 

— Der Hausdiener Friedr. Voß aus Wol⸗ 

tin traf geſtern Nachmittag hierſelbſt ein, um 
ſich hier eine Stelle zu ſuchen. Am Bahnhof 
wurde er von einem fremden Manne ange- 
ſprochen, der ſich zur Nachweiſung einer Stelle 
erbot und den V. nach dem Schanklokal Wall- 
ſtraße 5 verſchleppte, woſelbſt ſich bald zwei Ge⸗ 
noſſen einfanden und das bekannte „Kümmel⸗ 
blättchen" begannen. Voß ſetzte 11 Mk., ver- 
lor dieſelben natürlich und die drei Spieler ent⸗ 
fernten ſich eilig. Auf eine ſofort bei der Poli⸗ 
zei erſtattete Anzeige gelang es jedoch nach ganz 
kurzer Zeit, die Bauernfänger in der Perſon des 
früheren Schriftſezers Julius Wilhelm, 
Drechslers Ernſt Sommer und Arbeiters 
Wilh. Wartenberg zu ermitteln und ihnen 
das gewonnene Geld abzunehmen. Alle drei ſind 
bereits mehrfach vorbeſtraft. 
Heute Vormittag wurde der hieſige 
Kaufmann B. unter dem Verdacht der Vornahme 
unzüchtiger Handlungen mit Kindern unter 14 
Jahren in Haft genommen. 

— Geſtern Abend ſtiegen Diebe durch ein 
offenſtehendes Fenſter in die Wohnung der 
Fleiſcherwittwe G., Fichteſtraße 11, und ent- 
wendeten Bettſtücke im Werthe von 72 Mk. 


Aus den Provinzen. 


Wollin, 29. September. Seit vorgeſtern 
Abend wird der Steuereinnehmer Radtke von hier 
vermißt. Er entfernte ſich gegen 8 Uhr Abends 
aus ſeiner Wohnung mit dem Vorgeben, er habe 
Kopfſchmerzen und wolle einen Spaziergang ma⸗ 
chen, und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 
Zulept wurde derſelbe gegen 10 Uhr am Boll⸗ 
werk geſehen und vermuthet man, daß er verun⸗ 

lückt iſt. Schon im Laufe des geſtrigen Tages 

urde das Strombett nach der Leiche abgeſucht, 
jedoch ohne jedes Reſultat. Die Kaſſe und die 
Bücher, welche er zu führen hatte, wurden in 
beſter Ordnung vorgefunden. 

Kammin, 27. September. Von einem 
schrecklichen Unfall find heute hier zwei Familien 
durch den Verluſt von je einem Knaben heimge⸗ 
ſucht worden. Dieſelben ſind — wie verlautet 
— unmittelbar vor der Stadt beim ſogen. Lehm⸗ 
hauſe, beim Kühehüten unter ein überhängendes 
Sandufer gekrochen und von oben durch die nach⸗ 
ſchießende Erde verſchüttet worden. Beide ſind 
todt aus dem Sandſturz herausgebracht worden. 


— 


Die armen Eltern ſind, wie leicht denkbar, un⸗ 
tröſtlich; zumal der Vater des einen Knaben vor 
mehreren Jahren ebenfalls durch einen unglück⸗ 
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lichen Sturz von der Mühle ſeinen Tod ge⸗ 
funden. 

Barth, 28. September. Heute Mittag 
traf hierſelbſt Se. Exzellenz der Herr Staatsſe⸗ 
kretär Dr. v. Stephan ein, um das im Bau be⸗ 
griffene neue Poſtgebäude zu beſichtigen. Am 
Nachmtitage fuhr der hohe Beſuch in Begleitung 
von mehreren hieſigen Herren in den Barther 
Stadtwald und nahm an einer daſelbſt veranftal- 
teten Jagdpartie Theil. Anläßlich dieſes Beſu⸗ 
ches hatten zahlreiche Häuſer der Stadt Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 


Stadt ⸗Theater. 

In dem Verdi ſchen „Trouba⸗ 
dour“ führte ſich geſtern unſer neue lyriſche 
Tenor Herr Polte in der Partie des Man- 
rico in recht glücklicher Weiſe ein. Eine 
Stimme voll Kraft und Fülle und von äußerſt 
ſympathiſchem Klange, nicht minder aber auch 
die vorzügliche Ausbildung und Ausnutzung ſeines 
Organs zeigten ihn uns als einen in der Tha 
vollkommenen und für dieſe Winterſaiſon recht 
viel verſprechenden Sänger. Wir haben den 
Manrico ſchon von Gäſten mit theilweiſe recht 
berühmten Namen nicht ſo gut gehört. Der 
Sänger wußte namentlich auch durch den über⸗ 
aus geſchickten Gebrauch des Falſetts, in welchem 
die Stimme in der Höhe bewundernswerth ſchöne 
und doch zugleich auch vollkräftige Töne ergab, 
Effekt zu erzielen. Sein Spiel war edel und 
gewandt, vielleicht mit einziger Ausnahme des 
Abgangs im dritten Akte. Das Haus ſpendete 
reichen Beifall. Die bekannte Stretta im dritten 
Akte: „Lodern zum Himmel“, mußte da capo 
geſungen werden. Von Herrn Eilers (Graf 
Luna) iſt leider weniger günſtiges zu ſagen. 
Nach ſeinem Fürſt im „Freiſchütz“ hatten wir | 
uns mehr verſprochen. Die Stimme klang un 
frei und kam nicht voll und frei heraus. Einem 
Partner wie Herrn Polte gegenüber, trat dies 
noch mehr zu Tage. Es war vielleicht das erſte 
Mal, daß wir den Sänger des Luna ſo hinter 
der Wiedergabe des Manrico zurückbleiben ſahen. 
Auch in den beiden weiblichen Hauptrollen der 
Oper zeigten ſich neue Kräfte. Frl. H of⸗ 
mann entfaltete als Leonore eine weiche 
und doch volle Stimme, welche namenklich im 
Forte recht wohlklingt. Auch ihre Koloraturen 
verdienten alle Anerkennung. Die Partie wurde 
mit Luft und viel Temperament geſungen. Eini⸗ 
germaßen ſtörend wirkt aber die offenbar mit 
Mühe angelernte ſehr breite Ausſprache und ein 
öfter auftretendes Zittern der Stimme. Die 
Azucena bildet für Alt und Mezzoſopran eine 
Art Prüfſtein und wir freuen uns, daß Frl. 
Markan denſelben ſo gut überwunden. Nicht, 
daß wir ſchon eine abſolut vollkommene Leiſtung 
vor uns gehabt hätten, aber das Material, wel⸗ 
ches Frl. Markan in ihrer Stimme für ſolche 
Partien mitbringt, berechtigt zu den beflen Hoff⸗ 
nungen. Es iſt ein Mezjoſopran von ſchönem, 
vollem Klange, der namentlich in der Tiefe feine 
Schönheit und Stärke hat und hier große Wir- 
kung ausübt. Auch dem Spiele fehlt nicht Feuer 
und Gewandtheit. Herrn Stierlin 's Fer 
rando befriedigt. Die Ines des Frl. 
Siebert war verunglückt. Die Oper trug im 
Uebrigen das alte herkömmliche Gewand. Das 
Haus zeichnete außer Herrn Polte auch Frl. 
Markan und Frl. Hofmann durch lebhaften Bei⸗ 
fall aus. 


Aus den Bädern. 

Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichsanzei⸗ 
gers“ waren bis zum 15. September an Bade⸗ 
gäften eingetroffen: in Ahlbeck 3750, Binz 2378, 
Breege 292, Deep 448, Dievenow 3157, Göh⸗ 
ren 2356, Großmöllen und Umgegend 816, He⸗ 
ringsdorf 6920, Groß⸗ und Klein-Horſt 407, 
Kolberg 7149, Krampas 2345, Lohme 918, 
Mioedroy 6447, Oſternothhafen 160, Prerow 651, 
Putbus 2720, Rügenwaldermünde 594, Saßnitz 
4173, Stolpmünde 1083, Swinemünde 4580, 
Thieſſow 311, Zingſt 456 und Zinnowitz 2540. 


Ruuf und Literatur. 

Schwert und Harfe von Notel-Jſenſee. 
Braunſchweig bei Nötel-Iſenſes. 

Das vorliegende kleine Buch vereinigt die 
Herbſt 1870 und ſpäter unter den Titeln: 
Kriegs- und Siegslieder, Krönungslieder erſchie⸗ 
nenen Dichtungen des Verfaſſers zu einer Samm⸗ 
lung, in welcher nur der Prolog und das Schluß⸗ 
wort eine neue Zugabe bilden. Die Gedichte 
ſind ſchwungvoll und begeiſtern, wie ſie aus be⸗ 
geiſtertem Herzen ſtammen. [303] 


Vermiſchte Machrichten. 

Berlin, 29. September. Ueber ein 
neues Kapitalverbrechen, einen Mordverſuch aus 
Rache und Elferſucht, der ſich kaum 48 Stunden 
ſpäter, als die Blutlhat an der Eliſabethkirche, 
ebenfalls im Norden Berlins, zugetragen, wird 
heute berichtet. Eine in der Grünthalerſtraße 
19 wohnende Gürtlerwittwe M., geb. G., hatte 
bisher in intimen Beziehungen zu einem Zigar⸗ 
renarbeiter Heidenreich geſtanden, dieſes Verhält⸗ 
niß jedoch Ende vergangener Woche gelöſt, nach- 
dem fie in Erfahrung gebracht hat, daß der p. 
Heldenreich ein vielfach beſtrafter Menſch und erſt 
kürzlich, nach Verbüßung einer ſechs wöchentlichen 
Haftſtrafte, aus dem Gefängniß entlaſſen worden 
ſel. Wohl in der Abſtcht, eine Ausſöhnunz mit 
ſeiner Braut herbeizuführen, wartete Heidenreich 
geſtern Abend auf fie in der Weddingſtraße. Da 
ſeine Bemühungen bei der M. anſcheinend keinen 
Erfolg hatten, zug H. nunmehr plötzlich ein neues, 


augenſcheinlich abſichtlich mitgebrachtes Handbeil] 
unter ſeinem Rock hervor und verſetzte ſeiner Braut 


mit demſelben einen derartigen Schlag über den 
Kopf, daß ſie blutüberſtrömt zuſammenbrach. Her⸗ 
beiellende Perſonen hielten den Mordgeſellen feſt 
und ſchafften ihn nach dem 69. Polizeirevier, wäh⸗ 
rend die ſchwerverletzte M. zunächſt nach den Sa⸗ 
nitätswache in der Pankſtraße gebracht, dort ver- 
bunden und ſodann nach der Charitee überführt 
wurde. In der Charitee wurde konſtatirt, daß 
die M. eine weit klaffende, circa 2¼ Zentimeter 
lange Kopfwunde erhalten, die ipren Zuſtand als 
einen höchſt bedenklichen erſcheinen läßt. 

— Zu dem Morde in der Jnvalidenſtraße 
wird noch Folgendes gemeldet: Wie bereits er- 
wähnt, liegt wahrſcheinlich ein Racheakt ſeitens 
der in jener Gegend ſich zahlreich aufhaltenden 
Zuhälter gegen den ermordeten Braun vor. Ge⸗ 
rade in dieſem Viertel wohnen außerordentlich 
viele Dirnen mit ihren Beſchützern. In der Nähe 
befinden ſich in der Elfafjer-, Brunnen⸗ und Acker⸗ 
raße vielt Tanzlokale, in denen es ſehr oft zwi⸗ 
chen den Zuhältern und den übrigen Gäſten zu 
argen Schlägereien kommt. Braun iſt, und das 
war allgemein bekannt, außerordentlich ſcharf ge⸗ 
gen die Zuhälter und die Proſtituirten aufgetre- 
ten und hat ſich den Haß des Geſindels im voll⸗ 
ſten Maße zugezogen. Verhaftungen ſind im 
Laufe des vorgeſtrigen und geſtrigen Tages ſei⸗ 
tens der außerordentlich energiſch thätigen Kri⸗ 
minal-Polizei wohl in dreißig Fällen in der Um⸗ 
gegend des Thatortes vorgenommen worden. Vor⸗ 
geſtern Abend kurſirte im Norden der Stadt das 
Gerücht, der Mörder ſei gefaßt. Demgemäß ſoll 
es unſerer Polizei gelungen jein, in dem Hauſe 
Veteranenſtraße 19 20 mehrere verdächtige In⸗ 
dioiduen, der Zuhälter⸗Zunft angehörig, zu ſiſti⸗ 
ren. Bei der Verhaftung ſoll der eine der Bur⸗ 
ſchen ſich zur Wehre geſetzt und dann verſucht 
haben, ſich den Hals mittelſt eines Taſchenmeſſers 
zu durchſchneiden. Als ihm dies mißlang, habe 
er ausgerufen: „Der Schloſſer hat es gethan, 
ich bin es nicht geweſen!“ Der Verhaftete wurde, 
wie ferner mitgetheilt wird, nach dem zweinnd⸗ 
ſechszigſten Poltzei⸗Revier in der Zedenickerſtraßt 
und von da aus nach dem Kriminal⸗Kommiſſariat 
auf dem Molkenmarkt geſchafft. 

Eine im Hauſe Eliſabethkirchſtraße wohnende 
Kellnerin giebt an, daß, als ſie in jener Nacht 
gegen zweieinhalb Uhr aus dem Geſchäft kam 
und, um zu ihrer Wohnung zu gelangen, den 
Platz paſſirte, fie von einem unbekannten Manne 
angeſprochen worden ſel. Wahrſcheinlich hat der⸗ 
ſelbe dort „Schmiere“ geſtanden und die Auf- 
merkſamkeit des Mädchens auf ſich ziehen und von 
der blutigen Scene, dis drinnen im Gebüſch ſpielte, 
ablenken wollen. a 

In der Nacht vom Sonntag zum Montag 
hat bereits in der benachbarten Veteranenſtraße 
eine furchtbare, blutige Schlägerei zwiſchen den 


Zuhältern jener Gegend ſtattgefunden und als der 


Revierwächter Wauer die Schläger auseinander- 
bringen wollte, griffen die Rowdies den Wächter 
an, jo daß der Beamte dis Nothpfelfe gebrauchen 
und den benachbarten Wächter Schneider zu Hülfe 
rufen mußte. 

— Eine hübſche Geſchichte von der Leutſe⸗ 
ligkeit des Fürſten Bismarck wird der „K. Ztg.“ 
mitgetheilt. Dieſer Tage fuhr eine ältere Frau, 
eine Wittwe F. aus Bergedorf, nach Friedrichs ⸗ 
ruhe, um den Kanzler zu ſehen. Als ſie dort 
hörte, daß der Fürſt ſich in den Wald begeben 
habe, wollte ſie ihn auf gut Glück ſuchen, verirrte 
ſich dabei aber ſchließlich. Endlich ſah fie einen 
offenen Wagen herankommen und bat den darin⸗ 
ſitzenden Herrn in ihrem Platt, er möge fie doch 
mit nach Frievrichsruhe nehmen. Der Herr lud 
fie ein, neben ihm Platz zu nehmen, wo er fie 
ſorgfälttg in eine Reiſedecke einhüllte. Als die 
Wittwe nun im Weiterfahren erzählte, daß fie 
nach Friedrichsruhe gekommen fei, um einem lang; 
gehegten Herzens wunſche Erfüllung zu bringen 
und den Fürſten einmal zu ſehen, daß ihr dies 
aber zu ihrem größten Leidweſen nicht gelungen 
jet, ſagte ihr Wagennachbar plötzlich: „Nun, dann 
ſehen Sie mich nur einmal recht an, denn ich bin 
der Fürſt.“ Starr vor Schrecken und Freude zu⸗ 
gleich, riß nunmehr Frau F. die Reiſedecke weg, 
ſprang vom Sitze auf und rief: „O jeh, Durch⸗ 
laucht, dann möht ich mich jo woll op'n Bock 
ſetten.“ Doch freundlich wehrte der Fürſt ihrem 
Beginnen, hüllte die Frau ſorgſam wieder in die 
Reijedede ein und geſtattete ihr erſt in Friedrichs ⸗ 
ruht, den Wagen wieder zu verlaſſen. 

— Gapitale Trinker vor dem Herrn.) In 
Wiesbaden war es, bei dem Feſt⸗ und Ehren⸗ 
trunke, welchen die Stadt den illuſtren Mitglie- 
dern der 60. Verſammlung deutſcher Naturfor- 
ſcher und Aerzte kredenzen ließ. Der „Stoff“ 
war der köſtlichſte; hatte doch der ſtädtiſche Ma⸗ 
giſtrat durch eine erleuchtete Sach verſtändigen⸗ 
Kommiſſton aus einer renommirten Kellerei einen 
blumenduftigen, ſüffigen „Rauenthaler“ auswäh⸗ 
len laſſen. An einem Tiſche ſaßen fünf Berliner 
Naturforſcher zuſammen, eine Flaſche nach der 
anderen wurde aufgetragen, die göttliche Baechus⸗ 
gabe mundete immer beſſer, und größer und grö⸗ 
ßer ward die Zahl der geleerten Flaſchen. Die 
Stimmung unſerer Berliner hielt damit gleichen 
Schritt und ward immer gemüthlicher, ein Witz 
jagte den anderen, dazwiſchen wurden fidele Stu- 
dentenlieder geſungen, und die Zeit flog im 
Rauſche dahin. Nach zwei Uhr hatten die Ber⸗ 
liner den Tiſch verlaſſen; man zählte die leeren 
Flaſchen, und fiehe! . nicht weniger denn 
37 ſage und ſchreibe ſtebenunddreißig! — 
Flaſchen jenes Rauenthaler Rheingoldes hatten 
die wackeren, trinkfeſten fünf Spree ⸗Athener ge ⸗ 
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= WAR 
trunlen — ! 
koloſſaler Durſt! Und was das Beſte an der 
Sache iſt, ſie iſt buchſtäblich wahr, von angejehe- 
ner Seite verbürgt. .. Man kann ſich den⸗ 
ken, welchen Reſpekt unſere Berliner mit dieſer 
That am Rheine hervorriefen. Als ſie des näch⸗ 
ſten Morgens friſcher und frohlauniger als zuvor 
auf dem Rheindampfer die Fahrt nach dem Na⸗ 
tionaldenkmal auf dem Niederwalde mitmachten, 
meinte ein ſie mit Bewunderung anſchauender, 
im Trinken gerade auch nicht asketiſcher Rhein⸗ 
länder: „Nein — dieſe Berliner find wirklich 
von „Natur forſcher , als alle anderen Na- 
turforſcher! ..“ 
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Te legraphiſche Depeſchen 


Liegnitz, 29. September. Bet der heutigen 
anderweitigen Wahl von Landtagsabgeordneten 
für den Wahlkreis Hapnau-Goldberg-Liegnitz, an 
Stelle der Abgeordneten Goldſchmidt und Seyf⸗ 
farth, deren Wahl für ungültig erklärt worden 
iſt, wurden Landrath Hoffmann ⸗Scholtz, konſ., 
mit 236 gegen 233 Stimmen, und Amtsrichter 
Rämiſch, natlib., mit 236 gegen 230 Stimmen 
gewählt. f 

Wien, 29. September. Bei dem geſtrigen 
Empfang bei Hofe wurden dem Kronprinzen Ru- 
dolf u. A. folgende Mitglieder des Hygtene-Kon⸗ 
greſſes vorgeſtellt: Direktor Köhler und die Re- 
gterungsräthe Dr. Gaffky und Dr. Wolffhügel 
vo deutſchen Reichs geſundheitsamt, Skrzeczka, 
Schönfeld, Virchow, Koler, Finkelnburg. Bandke, 
Braunbehrens, Petri, Flugge, Bohm und Götz 
(Preußen); Kerſchenſteiner, Kahr, Schuſter, Pet⸗ 
tenkofer, Emmerich, Buchner, Hofmann, Kuby und 


Raſp (Baiern); Günther, Hoffmann, Geißler, 


Roth und Helbig (Sachſen); Knapp, Binder, 
Rembold (Würtemberg); Gaſſer, Uffelmann (Meck⸗ 
lenburg); Blaſtus, Zimmermann (Braunſchweig); 
Schuchard (Koburg-Gotha); Rittſcher (Lübeck); 
Platzer (Bremen); Kraus (Hamburg); Krieger 
(Elſaß); Lehmann und Lange (Dänemark). 

Peſt, 29. September. Das zum Andenken 
an Franz Deak aus Nationalſpenden errichtete 
Monument iſt heute in Gegenwart des Kaiſers, 
des Erzherzogs Joſef und der Erzherzogin Elo- 
tilde und deren Hofſtaaten feierlich enthüllt wor⸗ 
den. An der Feler nehmen außerdem Theil: 
Sämmtliche Würdenträger der gemeinſamen, ſowle 
der ungarijchen Regierung, der franzöſiſche, tür⸗ 
kiſche und italieniſche Botſchafter, das Konſular⸗ 
korps, Vertreter des Parlaments, der Gelſtlichkelt, 
der Generalität der Hauptſtadt und ſämmtlicher 
Komitate, die Spitzen der Behörden, ſowie Ver⸗ 
treter der Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Graf Ludwig Tisza hielt die Feſtrede, in welcher 


er die großen Verdlenſte Deaks um ſein Vater⸗ 


— aa Am Fuße des Denkmals wurde eine 
große Anzahl von Kränzen niedergelegt, 

* Paris, 29. September. Der — 
hat auf Grund der vom Unterſuchungerichter vor⸗ 
gelegten Akten über die Entſtehungsurſachen des 
Feuers in der Opera comique den Antrag geftellt, 
5 Perſonen, darunter den Direktor des Theaters 
und 2 Feuerwehrmänner, welche beſchuldigt werden, 
durch Nachläſſigkeit die Zerſtörung des Theater⸗ 
gebäudes und den Tod einer großen Anzahl von 
Perſonen herbeigeführt zu haben, vor das Zucht⸗ 
polizeigericht zu verweiſen. 

Paris, 29. September. Aus Nancy wird 
gemeldet, daß der Oberſtaatsanwalt ſich heute 
wieder an den Thatort begeben habe, um mit 
dem deutſchen Staatsanwalt kontraviktoriſch noch⸗ 
mals den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Dffisiös wird 
erklärt, die Regierung wolle nur auf Beſtrafung 
Kaufmanns und eine Frankreich ſchuldige mo⸗ 
raliſche Reparation dringen, dagegen bezüglich der 


Entſchädigungsfrage Deutſchland die Initiative 


überlaſſen. 
Paris, 29. September. Anläßlich der Frage 
der Herabminderung des außerordentlichen Mi- 
litärbudgets war in der Pariſer Preſſe ein Streit 
über die Zahl der monatlich angefertigten Lebel⸗ 
gewehre entſtanden. Heute nun giebt „Parts“ 
folgende definitive Daten darüber: Während in 
den letzten Monaten 1000 Gewehre pro Tag gr 
fertigt worden, werden jetzt 1200 und gegen 
Ende des Jahres täglich 2000 hergeſtellt werden 
können, ſobald gewiſſe Werkſtätten erſt mit dem 
nöthigen Arbeitsmaterial eingerichtet ſind. Im 
Laufe des nächſten Monats werden ſämmillche 
Truppen, welche ſich auf dem Territorium des 
ſechſten Armeekorps befinden, damit aus gerüſtet 
fein. Die Truppen des fiebenten Korps er- 
halten es noch vor der nächſten Refruten-Ein- 
ſtellung. ? 
Belgrad, 29. September. Die Neuwahlen 
zur Skupſchtina im Innern des Landes find ord⸗ 
nungsmäßig verlaufen, die bis et gewählten 
Abgeordneten find ſämmtlich Anhänger der Re⸗ 
gierung. — Der Kommiſſar der Regierung bei 
der Nationalbank, Pera Todorovics, iſt eines mit 
Verluſt der Ehrenrechte bedrohten Vergehens ange⸗ 
klagt und deshalb aus dem Staatsdienſt entlaſſen. 
Belgrad, 29. September. Die Neuwahlen 
zur Skupſchtina ſind im ganzen Lande in größter 
Ordnung vollzogen worden. Bis jetzt ſind gegen 
120 Wahlen bekannt. 
bis auf 5 oder 6, welche keiner Partel ange 
hören, Alle als Anhänger der vereinigten Regle⸗ 
rungs partei zu bezeichnen. An ſechs Wahlorten 
wurde dle Wahl ſiſtirt, in zwei bis drel Wahl⸗ 
Bezirken ſind Stichwahlen nothwendig, aus ca. 30 
Wahlbezirken iſt das Wahlergebniß noch nicht be- 
kannt. Die in Belgrad gewählten Kandidaten 
erhielten 1356 Stimmen. 
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Edmund ärgerte ſich über dies ſonderbare 
Schreiben, «sd verſtimmte und ängſtigte ihn, um 
ſo mehr, als is gerade zu dieſer ungelegenen 
Stunde kam, und jo zerknitterte er es und warf 
46 ärgerlich auf den Tiſch, während er fi erhob 
und ruhelos in ſeinem Zimmer auf und ab ging. 
Als er zum zweiten Male an dem Tiſche vorbei 
kam, fielen feine Augen auf ein Blättchen be- 
ſchriebenes Papier, das er vordem nicht beachtet 
hatte. Er hob es auf, glättete es und begann 
as mit zlemlichem Intereſſe zu leſen, da der Name 
ſeines Baters ihm darin auffiel. Es war ein 
Poſtſkriptum zu Juliens Brief und lautete fol 
gendermaßen : 7 
„War es nicht Doktor Johnſon, lieber 
Edmund, welcher behauptete, es ſei eine 
reine Unmöglichkeit für eine Dame, einen 
Brief zu ſchreiben, ohne demſelben ein Poſt⸗ 
kriptum beizufügen? Es war ein rechter 
Bär, dieſer unhoͤfliche Menſch, und gewiß 
halb blind, ſonſt hätte er nicht dieſe Mrs. 
Porter heirathen können, die ſich jo fürchter⸗ 
lich dick geſchminkt haben ſoll, daß man die 
Farbe einen halben Zoll dick auf ihrem Ge⸗ 
ſicht liegen ſah. Immerhin hatte aber der 
Doktor nicht ſo ganz Unrecht mit ſeiner 
Behauptung, denn ich muß ein Poſiſkriptum 
beifügen, um Dir zu erzählen, daß Georgie 
Midplemarch Du erinnerſt Dich ihrer 
doch noch ? Natürlich! Es war jenes Schul⸗ 
kind in weißen Schürzen, mit welchem Du 
fo raſend koksttirteſt und Blicke wechſelteſt, 
als wir zum letzten Male zuſammen auf 
den „Klippen“ waren. Nun denke Dir, Ed⸗ 
mund, Re hat ſich verlobt und wird dem⸗ 
nüchſt Hochzeit ha en. Es if Thatſache, denn 
ich werde eine der Brautjungfern ſein (ie 
hat deren zwölf und deren Kleider ſind die 
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ſchönſten und zarteſten, die man ſich denken 
kann 1). Ja, es iſt wahr, Edmund, ich hatte 
ein Recht, eiferſüchtig zu ſein.“ 


„Das iſt ihr im Leben nicht eingefallen,“ 
murmelte Edmund, dann las er weiter: 


„Ich bitte Dich um Verzeihung wegen 
meiner Offenheit. Iſt das nicht ſehr groß- 
müthig und herablaſſend von mir? Du 
ſollteſt mir richt dankbar dafür ſein, und 
ich zweifle auch nicht daran, daß Du «8 
bit. Da fällt mir übrigens ein, Georgie's 
Brautkleid iſt ganz unbeſchreiblich ſchön. 
Es macht Einem ordentlich Luſt, Braut zu 
ſein, jet es auch nur, um die Gelegenheit 
zu haben, ſo ein Meiſterwerk der ſchönen 
Schneiderkunſt tragen zu dürfen und einmal 
der Mittelpunkt all dieſer Unruhe und die⸗ 
fer Vorbereltungen zu jein der Ge⸗ 
genſtand, um den ſich das Intereſſe Aller 
dreht. 

Unter uns geſagt, fange ich wahrlich an, 
es ſatt zu haben, ſo von einem Haus zum 
andern zu fliegen, ohne ein ſtilles Plätzchen 
zu haben, das ich mein eigen nenne. Ich 
muß ernſtlich daran denken, mich irgend wo 
häuslich niederzulaſſen, beſonders da Geor⸗ 
gie Middlemarch ſo impertinent war, mich 
damit zu necken, daß ſie nun doch noch vor 
mir heirathe, trotzdem fie noch in die Schule 
gegangen jet. als ich ſchon zu den Er- 
wachſenen gezählt habe.“ 

„P. S. Nr. 2. Ach, wie würde ſich 
Dr. Johnſon freuen, wenn feine weiſe Be- 
merkung ſich alſo beſtätigt ſaͤhe! Hier iſt 
wahrhaftig ein zweites Poſtſkriptum, doch 
diesmal iſt es die Schuld meiner Tante, 
nicht meine eigene. Sie bittet mich, Dir 
zu ſagen (wirklich, lieber Edmund, es thut 
mir ſehr leid, daß ich ihren Wunſch er⸗ 
füllen muß 1), daß fie Mr. Sebright geſtern 
geſehen hat und daß ſte fürchtet, daß Dein 


Vater entweder krank jet, oder ſchwere Sor möglich vor 


gen ihn nieder rücken. Er leugnet zwar 
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beides und lacht über ihre Beſorgniß, und ſtigen! — Er ſollte ihn verlieren, ihn, ſeinen 


Tantchen iſt ja auch eln Blechen ängſtlich, 
wie Du weißt. Dennoch behauptet ſie, daß 
er ſich verändert hat, daß er in den letzten 
vierzehn Tagen älter geworden ſei als ſonſt 
in fünf Jahren. Tantchen beſuchte auch 
Fräulein Lavinia, konnte jedoch natürlich 
nichts aus ihr herausbekommen. Die gute 
alte Dame iſt jo treu wie Gold und dabei 
ebenſe verſchwiegen. Sage mir, lieber Ed⸗ 
mund, hat Dein Vater wirklich vielleicht 
Grund, ſich mit Sorgen zu quälen? Du 
weißt, meine Tante hängt ſehr an Eurer 
Familie, und ich glaube, fie bildet ſich ein, 
daß ſie etwas damit zu thun hat. Wie 
dies möglich ſein ſoll, ſehe ich freilich nicht 
ein; fle trägt mir daher auf, Dir zu ſagen, 
Du würdeſt ihr einen recht großen Gefallen 
erweiſen, wenn Du ihr ſagen wollteſt, ob 
Mr. Sebright leidend if, oder ob Sorgen 
ſeinen Geiſt niederdrücken. 

Lebe wohl! oder vielmehr: Auf 
Wiederſehen!“ 

Dieſes letzte Poſtſkriptum ließ Edmund alles 
Andere vergeſſen. Er erſchrak heftig bei dem 
Gedanken, daß ſein Vater wirklich krank ſein 
könnte; denn eine innige Liebe verband Vater 
und Sohn. Und wahrlich, er mußte krank ſein, 
wenn Mrs. Mercier ſich darüber ſo aufregen 
konnte. Zudem, hatte er es denn nicht ſelbſt 
bemerkt, ehe er London verließ ? Hatte er nicht 
ſowohl mit ſeinem Vater als mit der guten 
Tante Lavinia davon geſprochen und war von 
Beiden abgewteſen worden, wie Julia Southwoods 
Tante. 

Welches Unheil verkündete dies? Krankheit 
oder Kummer? Und weshalb verbarg er es vor 
ihm feinem einzigen Sohne, ſeinem einzigen 
Kinde 7 Großer Gott, wenn er vielleicht wüßte, 
daß er ſterben ſollte und mit der Beſorgniß, 
die er fein ganzes Leben lang für Andere ge, 
zeigt hatte, die entſetzliche Wahrheit ſo lange als 
ihm, ſeinem Sohne, verbergen 
wollte, um ihn nicht vor der Zeit zu äng⸗ 
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guten, lieben Vater ? Nein, nein, es war nicht 
möglich! 

Plötzlich erinnerte ſich Edmund eines Briefes, 
der noch auf dem Tiſche lag und welcher von 
feinem Vater ſelbſt geſchrieben war. Er Tief 
ſtets die Briefe des Bankiers bis zuletzt, um ſich 
ganz in Ruhe dem Genuß dieſer Lektüre hinge⸗ 
ben zu können. Eilig nahm er das Schreiben 
in die Hand und öffnete es, in der Hoffnung, 
darin etwas Näheres über den Zuſtand ſeines 
Vaters zu finden, der ihn nicht wenig ängſtigte; 
denn er hatte ſchon ſeit längerer Zeit bemerkt, 
daß dieſe Briefe ſeit feinem Beſuch in Leiceſter⸗ 
ſhire eine etwas erzwungene Heiterkeit zur Schau 
trugen und der Schreiber ſich offenbar bemühte, 
den ihm früher gewöhnlichen, leichten ſcherzenden 
Ton anzuſchlagen, welche Wahrnehmung feinen 
Sohn ſchon oft beunruhigt hatte. 

Das heutige Schreiben gab ihm jedoch keiner⸗ 
lei Aufſchluß darüber. Es handelte nur von 
jeimen eigenen Angelegenheiten, war voll Fragen 
über fein Befinden, ſein Thun und Treiben 
u. ſ. w. Nur ganz am Schluſſe ſagte ihm ſein 
Vater, er ſolle feinen Beſuch bei Sir John Mal- 
colm ausdehnen, jo lange es ihm beliebe, und 
keineswegs um ſeinetwillen denſelben etwa ab- 
kürzen, da es ihm und dem Geſchäft wie immer 
ganz gut gehe. 

Edmund ſetzte ſich an den Tiſch, ſtützte den 
Kopf mit beiden Händen und dachte nach, wie 
er ſich wohl Alles erklären könne. Doch er kam 
zu keinem Reſultat; es war entſchieden Etwas 
nicht ganz in der Ordnung, doch was es war, 
das zu ergründen, mühte er ſich umſonſt ab. 
Er fürchtete ſehr, daß es gelſtige Nie dergedrückt⸗ 
beit ſei; denn er hatte ſchon oft gehört, daß 
Leute, die viel mit dem Geiſte zu arbeiten hat⸗ 
ten, durch Ueberanſtrengung manchmal dies koſt⸗ 
bare Gut ſchädigten, wenn nicht gar ganz ein⸗ 
büßten. Es mußte etwas derartiges ſein, und 
was für andere Sorgen konnte ſein Vater ha⸗ 
ben, die feinen Geiſt quälten, als geſchäftliche 
Sorgen ? Aber, die alte, geachtete und berühmte 


Wechſel⸗Conto vom 28. 


— —— —— —— — Seſterr. Gold⸗Rente 4 91,20 bz — 1886| Zf. Charcow⸗Aſow gar. 5 95,60 bz 1886 Anfterdam 8 Tage 2168,40 55 
und preußiſ nds do. „Rente 41½ 65,50 bz Kaſchau⸗Oderb — 4 55,80 bz do. Livr. Sterl. 5 —.— Bk. f. Spr. . 64, 101,90 b do. 2 M 2167,80 
Reichs- brenßiſche ends. do. Eider diente 4¹ 0 66,60 bz Kronprinz⸗Rudo 2 45 | 75,25 bz Jelez⸗Orel gar. 5 93,60 bz G Berlins asser a 188.40 8 Belg. Plate 8 — 503 8080 53 
4 106,80 G Ungar. Gold⸗Rente 1000 4 81,30 bz Oeſterr. Staatsbahn 3½ 4 373,50 bz Jelez⸗Woroneſch gar. 5 | 95,25 03 do. Handelsgeſell. 9 157,30 bz G] do. do. 2 Monat 3 / 79,95 bz 
a 1 — 5 > e — 4 65 ee — — 55 & Ruſſ. Südweſtbahn — 4 | ss. 95 & el Br 94,35 63 een erein 8510 126,25 G London rn * * 
Serb amort. Ren y 3 do. große — 5 bz o. 2. Em. ind. 5 80,80 bz eslauer Diskontobank 5 93,90 aris 8 s | 8, 
fh. 63 ae dae e 1 | 40.08 Sie Coms) 4 5 1450.63 | Se den dar | 9400 b, Danziger Privatbank IA Seen 1 50 5 
2% 50 de e Aal ahz 8. 160% D . ch. Si KEN e 
4 103,80 bz G | bo. do. 1871—735 95,— bz Warſchau⸗Wiener 15 4 285, — bz Loſowo⸗Sew. ind. gar. 5 81,50 G Deutſche 163,25 8 nat 5 178,10 bz 
3½ 99,25 © bo. v. 1875 4½ 89,10 bz Ruſſ. St. (No. 125) 5 5 121, bz Mosco⸗Riäſan gar. 491, — bz Deutsche pp.⸗Bank 5 102,10 & Warſchau 8 Tage 5 1180,35 bz 
115,— do. v. 18775 | 98,60 bz „„ AAA gar. 5 | 95,10 bz Disconto⸗Comm.⸗Anth 0 195,75 öz © 
dh — a G bo 2 — —.— — 5 5 Deutſche Eiſenbahn⸗ Prioritäten. Nele olle 45 > 2 — 8 Grundcreditb. 0 858 — G 
2 99, o. R y — an⸗ . 3,8 o. junge 9,00 bz G 
3½¼ 98,10 5 do. kleine 5 94,40 = 0 KRiaſchk⸗Morczsk. gar. 5 94,19 9 Köni Vereinsb. 0 108,50 
300 97,70 23 Ruffiige Golbrente 6 107,80 bz Bg.⸗Mt. 3. S. v. St. 3½ g. Eu 99,50 G Rybinsk⸗Bologne 5 85,— b en Privatb. 4710 1130 8 Gold ⸗ und Papiergeld f 
4 101, 68 _ do. 5. S. 5 | 57,30 53 do. do. Lit. B. 3˙½ 99,50 G do. 2. Em. 5 82,25 bz eckl. Hyp.⸗ u. W.⸗B. 6½ 114,25 63 8 
3½ 98,25 bb o. 6. do. bo 5 89,20 do. do. Lit. C. 8½ 99,50 G Schuja⸗Jwan. gar. 5 | 94,80 bz Mitteld. Creditbank 5 95,25 bz G 
4102,50 G do. 2. Orient⸗ 5 55,80 6 Berlin⸗Anhalter L. l. 4 —— Transkaukaſiſche 3 63,90 63 | Meininger Hyp⸗Bauk 4¾ 97 10 G 
Mal —.— Rumän. St.⸗Obl. A. 4000 6 105,50 bz do do L. B 4 102,25 G Warſchau⸗Terespol. lar. 5 | 94,30 bz Norddeutſche 7 14750 G Dukaten pr. Srüd 965 5 
4 1101,70 0 |Rumän. fund. u 4000 5 1100,80 b Herlin⸗Görliger 4 102,28 © Warſchau⸗Wiener 4. Em. 5 | 99,— 3. Oeſterr. Grebitanftalt | — 2034 55 
5½ 97,60 bz do, amort. M. 4000 5 | 95,70 bz do. Hamb. 3. Em. cv. 4 —.— Wladikawkas 4 | 77,60 6 Petersb. Int.⸗Bank 112,115, G 20-Francs⸗Stück 16,16 53 8 
EFF Ba Eule lade 55 
0 in do. . D. neue . 2 Imperials 
ri 3 f + \ bo. C.⸗Bd. Erd. ja 1186,— 53 8 ; 
4 1104,50 bz > 11886 5 56. Ott u. C. g 2.56 4, 10360 55 5 Hypotheken ⸗Certiſtcate. do. Hyp.⸗Bank sh 106,75 5 @ = Bankaofen 9. 100 
4 104,75 a Berlin⸗Dresden 5 do. Dresden (gar.) 4½ 100,40 bz B N 2» 135.— Ruff. Banknoten p. 
2 Creſelder Eiſenbahn 44 —,— Breslau⸗Schw.⸗Frb. La. H. 4 —,— Roſtocker Bank 4 69,80 | —— 
4 1 = Breslau⸗Warſchau 1½ 4 54,.— G do. do. La. K. 4 102.25 © Deutsche Hp B. Berlin 5 105,10 — Sa; Bankverein 4 91,25 bz G 
2 104,50 2 Ludwshf⸗Berbach 24 1220,50 65 @ | Köln⸗Md. 4. E. 3½ r. 4 103.3 e 0 de. do. do. 4 102, 0j @ | Sei. Pankoerein 5½ 109,90 B 
108,50 53 | Mainz -Ludwöbhf. 3½ 4 97,— bz G] do. do. 5. 4 102,25 & do do. do. 4 102, 55 G] Weimariſche Bank „ eh Juduſtrie⸗Papiere. 
Marbrg.⸗Mlawka 1,4 57,50 bz G do. do. 6. B. 4 102,0 G D. Gr.⸗Cr.⸗B. III. 3½ 97.75 6 . 
Rotterte-Anleihen, Ar 1 1 [18726 03 8 du Ser b. St 3 % —— Hamburger Vie e nat 
- en: —.— o. it. C. — * 4 N 9 ütten 
Babiſche Vrämien-Anfeipe Dftpr. Südbahn 1 | 75,15 55 u 1878 4 (102,20 G — * 2. er - A4 b 8 G Bergwerk · u. x geſellſchaften. Deutſche Bang. 70% 4 50,40 8 
v. 1867. 4 [185,96 5 Werrabapn 1 13a 175,70 63 — Sees u ee Nordd. Grd.⸗Erd.⸗Bank. 5 1101,60 G — Pee 0 | 20,60 ö © 
Prämien-Ant 1 186, s . 410888 U 0: do. conv. 4 —— Bochumer Brgw. A. — | 38,75 © „Ahrens (Moabit) 0. 88,— bs G 
cw. 20⸗Thlr.⸗Looſe 94,25 G Eiſenb.⸗Stamm⸗Prior.⸗Actien. do. Em v. 1 21080 b5 Pr. Bod.⸗Crebit⸗Act.⸗Bank bo, do. B. A 58 er bl G 
Shaun PTR ee do. Starg.⸗Poſ. 1. 2. 3. 4 102,40 B . . 1. und 2.5 112,60 G Boruſſia, Dortmunder — | 56,90 8 8 800 mische 103 ur 3 
— | 49,60 53 e Schwedt — 2 euß. Südb aa —.— do. do 5. und 6. 5 77 Donnerdmarfhltte — | 41,80 bz 2 
le.Ronfe 3 | —,— Un- Dresd 5: 2 Rechte Oberufer 1. em. 4 1108,— te und 6.8, 14% 0 Dort Unten e u. , 11 d @ | dhe 10 21775 & 
„Ae een ee 19%, 191.95 6) © anff. Gi e 6 11,— 9 G Aae . . ev. 1 102,50 b @ — do 4 > 168 — 8 & | Durer Kohlenverein x 85,20 8 880 — 4 er 3 G 
T SET |mane mans meg ee Sud [arte | Fu 9 
5 „ a 2, 4 o. rz. 110%/4½ 112,25 0 h _— „ Stettiner Straßenbahn 2 76.— 
Meiniuger 1⸗Guld.⸗Kooſe — | 24,40 incl. Ep. — do. 100) 4 102.— b; ſiſch⸗R 5 — 850 5 IA 
eher. iso zu. usa | 10880 8 Dye Sea 1104 5 © | Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.-Obl. 5 3 . Kine nuke be > 9250 5 8 Ke e 105, 8 
. FE * a 85,90 bz TEE TR omm. H.⸗B. 1 (xz. 120)5 114,75 0 aug dener = . Maſchfabrk. Schwarzko — 1420,75 b. 
% ͤ T. . . | rom = inne 
N 10 tthard 4. Serie 0 106,10 bz . B. 2 1100/4 — e 2128,: N do. St.⸗P. — 28.— 
Oldenburger 40. Tylr.-Looſe 21 r 1 G Beeitantlichte Preng. Ba Preuß. ahnen. —.— . — gar. 5 82,75 bz G] do. do. 8 2 10004 1520 8 Stolb. Juan 1 35,30 b G 8 Mai 5 M. 7 5. 0 1140 3 
Pr. 55 ¼ 147,0 53 Niederſchl Märk. St⸗P. 4 102,10 © Kronprinz ⸗Rud.⸗Bahn 4 74,0 bz &| do. do. 1 (8. 1000 4 100,10 55 0] do. do. 5.6 —.— Schering, Chm.⸗Fabrik 20 394,50 ö 8 
- 5 Stargard⸗Poſen 41.110510 G — f 0 e — mus ä P 5 - 5 1100 eh 116,.— 8 Staßfur m.⸗Fabrik — 129,.— 
err. Stb. g. . St. 3 403 7 o. o. r. 111,.— bz G i „Fabrik — Y 
Fr. Eiſb.⸗St.- u. St.⸗Prior.⸗Act. do. do 1 Pr. H.⸗B.⸗A.⸗G. Ci 4½ 03 — @ Bayar ( tm) 840162, 5 
— en . do. C Nez. do. 3 881. @ do. . 10,9 @ Bank-⸗Disconto in — — . Is lu @ 
Ausländiſche Jonds. 1886] 31. Reichb.⸗Pardub. gar. 5 83,20 G do. do. 3½ 97,60 G Kette, Dampfſch.⸗G. — | —.— 
Donetzbahn (gar) 56 6 |88,— bz Schw. C.⸗ u. Nordoſtbahn. 14 —,— Stett.⸗N.⸗Hyp. C.⸗G. 108,50 B Berlin 3%, Tomb) garis 55% Salzwerke (Egeſt.) 5½111½0 55 G 
Talleniſche Rente 5 | 98,10 55 Kaiſer Franz⸗Joſef 3¼½5 —.— Süldöſterr. Lmb. p. St. 3 291,50 bz B] do. v3. 1100 (4½ 105,5 bz G 40% A 3½ 0% ] Stralſunder Spielkarten — | —,— 
Bodencrebit⸗Anl. 5 93,30 G — — 30% 84,40 bz ® do. do. neue 8 291,50 b B bo. h 11004 102.80 bz © | Amſterdam 24,0, ge urg 5 % Weſtph. Union — 20 25 b 
fl. ‚Bo. 1. Seriel5_| 75,— Gottbdb 4 1105,20 b Breſt⸗Grajeo 15 88 I do. 1900 1100,60 63_& 1 Lenden 4 9, ien Deflere 2b. 4 9 bo. 8% St. — 1198,75 55 8 


ef eler Kirehbau⸗Geld⸗Ver⸗ 


looſung. Ziehung am 6. u. 7. Oltober 
d. J. Haupttreffer 40,000 Mark, 
10,000 Mark, 5000 Mark u. ſ. w., 
Heinfter Treffer 30 Mark. Nur Treffer in 
gen. Ziehnugs = Verlegung durchaus 
usgejdloffen. Looſe & 3 Mark 
50 Pf. incl. Porto und Gewinnliſte ver⸗ 
ſendet A. Aschenheim, Berlin 
W., Friedrichſtraße 171. 


Börſenbericht. f 
Stettin, 30. Sun Wetter: veränderlich. 
> 11 R. Barom. Wind N. 

niedriger, per 1000 Klgr. loko neuer 142—148 

X Oktober 148,5 B. per DktoberNo- 

3 per . 151 bez., per 
April Ma . u. G. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loks inl. 102—106 bez., 

mber⸗Oktober 106 bez., per Oktober⸗No⸗ 

un 106 bez., per November Dezember 107,5 bez, per 

Mai 116 115,5 bez 


Gerfie ſchwer verkäuflich per 1000 Algr, Toto gering: 

80 aut mittel u. gute 110—195 2 feine von 
Hafer ftill, per 1000 loko pomm. alter 98 

bis 102 neuer 90--96 gen * 

Wiaterrübſen matter, per 1000 Klgr. lot 206 206. 

Winterraps matter, per 1000 Kigr. loro 208—213. 

Rüböl matt, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 49 B., 


My, 


a per September 48,5 B., per Oftober-Noveniber 47,5 bez., 
Fer Ari Ma 48.5 V 5 


Spiritus niedriger, per 10,000 Lit / tate . J 66,5 


ben, per September 66,5 nom., per September⸗Oktob e, do., 
per November⸗Dezember 96,5 verſt bez. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 10,50 verft. bez 


Kirchliche Anzeigen 


In Grabow: 
eg le 
ach der Pre te und 
In Marchanbftift in Brrdots: al) 
herr Paſtor Deicke um 10½ Uhr. 
In der Luther⸗Kirche in Züll chow: 


1 Sonntag, den 2. Oktober, Erntedankfeſt, werden Here Paſtor Deicke um 9 Uhr. 


en; 
In der Schloß⸗Kirche: 
er Konſiſtorialrath Dr. Küper um 104½ Uhr. 
Nach EN Predigt a und Abendmahl.) 
r. 
Dienftag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde: 
Herr . 
In der Jakobi⸗Kirche 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
ger: Prediger Sievert um 2 Uhr. 
err 
In der Johannis⸗Kirche: 
Derr Konſiſtorialrath Wilhelmi 8 9 Uhr. 
Herr Prediger Müller um 10¼ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
er Peter- und Pauls⸗Rirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
hr. 
In der Lukas⸗ Kirche: 
Eirr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
Derr Prediger Sievert um 9 Uhr. 
Faubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße 36); 
In der lutheriſchen Kirche (Meuftadt} : 
Wa Uhr e 


— Prediger de Bourdeaux um 8 ¾ Ubr. 
Bere Prediger Katter um 5 
Herr Prediger Dr. Scipio um 10 Uhr. 
Prediger Müller um 5 Uhr. 
Militär⸗Gottestuenſt.) 
Herr 1 Dr. Scipio um 2 Uhr. 
ders Paſtor Fürer um 2 Uhr 
Im Johanniskloſter⸗Saale (Menſtadt): 
dere Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
Herr Paſtor Hoffmann um 5%, Uhr. 


In Torney in Bethanien: 
Herr Superintendent Hüttner um 10 Uhr. 
In Torneh in Salem: 
Herr Prediger Dr Scipio um 9 Uhr. 


Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Hünefeld um 9 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 8½ Uhr.) 
Drüdergemeinde (Eliſabertzſtraße 46): 
Um — Here Ränigtigen GALT) 
Saiholifdye Kirche n en 2 
um 81½ Uhr Früh⸗Gottesdienſt m 10 Uhr Hochamt 
er Um 3 Uhr Nachmittags ⸗G 
und Segen. 
Der Beichtſtuhl iſt am Sonnabend von 6 Uhr Abends 
and Sonntag Morgen von 7 Uhr an geöffnet. 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 


Stettin, den 17. September 1887. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Nachſuchung der Wander⸗ 


gewerbeſcheine. 
Diejenigen Perſonen, welche in dem Jahre 1888 
außerhalb ihres Wohnortes 

a) Waaren feilbieten, 

b) Waarenbeſtellungen aufſuchen oder Waaren bei 
anderen Perſonen als bei Kaufleuten oder an 
anderen Orten als in offenen Verkaufsſtellen zum 
Wiederverkaufe aufkaufen, 

e) gewerbliche Leiſtungen anbieten, 

d) Muſttaufführungen, Schauſtellungen, theatralische 
Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten, ohne 
daß dabei ein höheres Intereſſe der Kunſt ob⸗ 
waltet, darbieten wollen, 

werden aufgefordert, die erforderlichen Gewerbeſcheine 


Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer.] chon jetzt bei dem Kommiſſarius ihres Reviers zu bean⸗ 


Sonntag Abend 7 Uhr in der Aula des Marienſtifts ⸗ bragen 


Gymnaſtums Verfammlung des ev. Traktat⸗Vereins, 
wozu 5 Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
Vortrag hält Herr Paſtor Richter. 


Sämtliche am 1. Oktober 1887 fälligen 
Koupons, ſowie alle bis 1. April 1888 fälligen 
Koupons der diverſen ruſſiſch, engliſchen Staats 
Anleihen werden ſchon jetzt an meiner Kaſſe 
franko eingelöſt. 


Roh. Th. Schröder, Bankgefhäft. 


af 2 * 

Ausgezeichnete Empfehlungen. 
Tücht rechtſch. erf. Kaufmann beſorgt unter Garant, 

für Ver ſchwiegenh. Einrichtung u. Ordnung der Bücher, 

Abſchlüſſe wie alle kaufm Angelegenheiten prompt und 

gewiſſer haft, auch nach außerhalb. Näheres unter L. 

G. 3 in der Exped d. Bi, Kirchplatz 8. 


" Königliche Polizei⸗Direktion. 
V. Held. \ 


N. 
Bekanntmachung. 


Die Lleferung der zum Neubau der Kirche zu 
Triedrichswalde (bei Karolinenhorſt) erforderlichen 
Steinmetz⸗Arbeiten ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. Schriſtliche Angebote 
find bis zu dem auf 


Sonnabend, den 22. Oktober d. I, 
Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Dlenſtzimmer hierſelbſt anberaumten Termine 
einzureichen. er 

Zeichnungen, Bedingunsen und Anſchlags Aus züge 
liegen zur Einſicht aus, auch können letztere abſchriftlich 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten verabfolgt werden. 

Naugard, den 28 September 1887. 

Der Königliche Kreis⸗Bauinſpektor. 
Johl. 


( 


— 
* 


EN 
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liche Bejorgniß für ihr Wohlergehen aufkommen 
konnte. 

„Ich muß ſelbſt nach London reiſen und jehen, 
ob ich nicht Alles ausfindig machen kann!“ ſagte 
er ſich nach reiflicher Ueberlegung. „Doch wie 
kann ich dieſen Ort auf immer verlaſſen ? wie 
darf ich es thun, fe lange noch ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl mir leuchtet, daß ich Winnie mir erringen 
fanı ? Ich muß in ihrer Nähe bleiben, das if 
klar. Ach, ich weiß, was ich thus; ich werde 
für einen oder zwei Tage unter irgend einem 
Vorwande nach London reiſen, und tehre dann 
hierher zurück, bis ich meine Angelegenheit mit 
Winnie ins Reine gebracht habe. Wenn ich 
morgen, Mittwoch, abreiſe, jo kann ich ſpäteſtens 
bis Montag zurück ſein; und ich muß fort, ich 
ertrage dieſe Unruhe nicht länger. Ich muß, ich 
will erfahren, was los iſt, entweder von Tante 
Lavinia oder von meinem Vater.“ 

Edmund Sebright entſchuldigte ſich bei Sir 
John Malcolm mit einer geſchäftlichen Angelsgen- 
heit, die feine Anweſenheit auf ein paar Tage 
in der Metropole erforderte, und ritt am fol- 


R 


aus der prämiirten erſten 
und größten deutſchen 
Lognae⸗Deſtillerie von 
Gruner & Co. 
in Siegmar i. S. 
Nicht zu verwechſeln mit der ſogenaunten 


Cognac Export-Co. in Cöln, 
Seit 1888 empfing die Firma Gruner & Co. 


9 höchſte Medaillen u. 


Ehrenpreiſe. 
Im Jahre 1887 allein 6 mal prämiirt, 
1887 1887 1887 


Gold. Med. Staatspreis. Gr. ſilb Med. 
onigsbergi. Pr. Dresden. Stettin. 


Detail⸗Preiſe pr. 7/, Liter⸗Flaſche inkl. 
Qualität = 


e 


5 . 
Unſere Medizinal⸗Cognacs werden von zahle 
reichen Kuranſtalten und Apotheken verbraucht. 


Bei Bezügen von Gebinden entſprechende Preis⸗ 

Bigung. Proſpekte und Preisliſten gratis 
Man wolle auf unſere Schutzmarke achten. 
Alleinige Verkaufs⸗Niederlag 
in Stettin bei: 


Haas v. Januszkiewiez. 
Bollwerk 33, II. 


. 
wollene 


Pferdedecken 


in der Fabrik Breiteſtr. 16, im Eiskeller, 
woſelbſt zu 3 % gute Decken, 4½ bis 6 s beſſere 
mit Futter verſehen zu haben find. Ganz gute, vorn 
zum Zuſchnallen, 9—10 % Schwarze geölte Regen 
decken zu 6 % 50 . Waſſerdichte Wagenpläne ganz 
vorzüglich gut und hier am billigſten. Säcke zu Korn, 


Karto auch Schlaf- und Reiſedecken ſehr billig. 
Herrmann, Breiteſtr. 16, im Eiskeller. 
Zimmer⸗ und Il Dperngucker 
Bade⸗ Reiſe⸗ 
Thermometer v Perſpektive. 
50 Pf. an. Gm un 
* e 
et uit Weite 


duch minbeften® 6000 57 als irgendwo. 
Die beiten Rathenower 
Herren- und Damenbrillen mit prime Glas, für 
e paffend, d Stück 2 % mit Etui. 
e ee 
rima⸗Gläſer werden in jeder ärfe gute: 
Gachkenntniß d Stück für 50 eingerundet. 
Reißzeuge in größter Auswahl zu den allerbilligſte 


Suuntliche anderen Waaren zu ebenſo auffalle 
Hlligen Vreiſen bei 
H. Lorentz, 
Heumartt 7, Ecke der Hagenſtr. 


PE ar 
„Wie iſts möglich?“ 


3 Einſendung oder Nachnahme von nur 5 Mark 
verſende einen kompletten imitirten 


Brillantſchmuck, 


ſo täuſchend gearbeitet, ſo hochelegant aus rt b 
daß er von Jedermann für echt gehalten 05 in Lönhold 


eit Senſation . be b 
—— Broche, Ober — mn 8 


langjähriger Haltbarkeit garantirt. 
Gustav Lewi, 


Friedrichſtr. 38, 


efaux.- u Centralf.-Doppelilinten 
von 25 %, Drillinge von 150 %, Revolver 
4 %, Teſchin, Luſtpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und Irene liefert billigſt. Verſandt umgehend. 
Unter Garantie. 
GREVE’S Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


genden Morgen nach den „Thürmen“, wo er, ſonſt ſchlecht um ihn ſtände, jo würde er ſelbſtſ endlich über den grünen Bäumen die Thürme 
wie wir ſchon wiſſen, Winnie nicht erblickte, ſo es Dir ſagen, 1 eun er es für nöthig fände. des Schloſſes von Outcheſter gewahrte, flogen 
daß er unverrichteter Sache von da nach der Nun, ich geſtehe a auch, daß er in leßter Zeit] ſeine Gedanken hinüber zu Winnte, die bald ſein 
Eiſenbahnſtation ritt, um mit dem Mittagszug etwas unwohl war, doch glaube und hoffe ich, Herz und feine Seele jo ganz in Anſpruch nahm, 


—— — —— —u—y—ę— — — 


in London einzutreffen. 


Die Reife fiel jedoch wenig befriedigend für, 


daß es nichts Ernſtliches iſt, ſonſt hätte er ja 
auch gar nicht reiſen können. Er kann noch 


ihn aus, denn fein Vater war auf einer ge- dreißig Jahre leben, das können wir gar nicht 


ſchäftlichen Tour nach dem Norden abweſend, 
von der er erſt in ein paar Tagen zurückkehren 
ſollte. So fand er nur feine gute Tante vor, 
die ihm bleicher und ernſter erſchlen als gewöhn⸗ 
lich; doch zeigte fie ſich allen ſeinen beſorgten 
Fragen und dringenden Bitten gegenüber noch 
unzugänglicher als ſonſt. 

„Mein lieber Edmund, ſprach fie nur, fort ⸗ 
während ängſtlich bemüht, in ſorglos heiterem 
Tone zu ſprechen, „ich ſehe wohl, wo hinaus Du 
zlelſt, und daß Suſſan Mercier an Allem ſchuld 
iſt. Ohne Zweifel hat die Julia irgend eine 
neue Einbildung ihrer Tante berichtet und Dich 
damit voll Angſt nach Haufe gejagt. 


wiſſen; alſo iſt es recht thöricht von Dir, wenn 
Du gleich vor Angſt und Sorgen außer Dich ge⸗ 
räthſt, weil mein Bruder nicht mehr ſo rüſtig 
und heiter iſt wis ſonſt.“ 

Mit ſolchen Antworten begegnete fie ſtets Ed⸗ 
mund, wenn er von Neuem zu fragen anfing, 
und fo blieb ihm ſchließlich nichts Anderes mehr 
übrig, als ſich damit zufrieden zu geben und 
nach Lelceſter zurückzukehren, wohin ihn fein Herz 
unglücklicherweiſe nur gar zu ſehr zog. Seine 
Tante war ganz wie ſonſt gegen ihn geweſen, 
und doch hatte etwas in ihrem Weſen ihn be⸗ 
ängſtigt. Er fühlte mehr denn je, daß wirk ⸗ 


Du kennſt lich etwas nicht ganz in der Ordnung im Haufe 


ja die Sonderbarkeiten der guten alten Dame, war und daß man es ihm nur zu verheimlichen 


und daß ſte ſich ſtets einbildet, daß Jemand lei- ſuchte. 
dend oder in Noth fein muß. Glaube mir, Ed⸗ 
tes 


er‘ 


und, wenn Dein Bater krank wärt oder 


BE —— 


Bel 


bürgt. 


Haupt- 
treffer 


u 


in Plüſch 


Kgl. Preuß. Staats⸗Lotterie. 
Jedes 2te Loos gewinnt. 


Ziehungsaufang nächſten Montag. 
Hauptgewinne: 1 à 600,000 Mark, 
2 à 300,000, 2 à 150,000, 2 & 100, 000, 2 a 25,000 ze. 
* Anth. A 12½ M., Ye, ä 6 M., 17-16 ä 3½ M., 7j a 2 M. 
/ für alle 4 Klaſſen gültig 4 M. verſendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


In Stetiin zu haben bei Hans v. 


Den Empfang von 


= Neuheiten mg 


hotontapljie- Albums | 


Was mochte dies fein? 
Es wurde ihm erſt wleder etwas leichter, als 
fig Leiceſterſhire näherte, und als er 


2 


der Zug 
e Größte, verbreitetſte eutsche N 
natsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. 


Muſterhafte Gediegenheit u. äußerſt 
amüſanter Inhalt durch Mitarbeiter 
und Künſtler erſten Ranges, vers, 


3 — Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extrabeilagen. Alles in Allem: Beſtes 
glatt für jede Familte. Nur 1 Mark jedes Heft. Wegen hoher Auflage 
beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt beſonders zu beachten: 

a Panorama: „Die Jungfrau“ im Alpengiühen, von der Wengernalp aus gesehen, 


Ein grandioses 


Laut Bekanntmachung 8 


im amtlichen Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
und Königl. Preußf. Staats⸗Anzeiger 
iſt ſchon am 6. und 7. Oktober, alſo ſchon 
in wenigen Tagen, die 
Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ 


Geld⸗Lotterie. 
Eine Verlegun 
gänzlich ausgeſchloſſen. u 
Große baare Geldgewinne. 


40,000 Nark 


(niedsigfter Gewinn 50 Ward, 
Sämmtliche Gewinne werden in baar ohne 
jeden Abzug ausbezahlt. 


Loose à 3 Hark 50 Pfg. 
inel. Porto und Gewinnliſte verſendet 


F. A. Schrader, Hannover, Große Pachofſtraße 29. 
Januszklewſesz, Bollwerk 38. 


derſelben iſt ſomit 


E 


und Leder 


zeige hiermit an und empfehle dieſelben zu billigen Preiſen. 


B. Grassmann. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


eee 


Zeche „ver. Wiesche“, 
MÜLHEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


Salon-Anthracit-Nusskohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 


ermanent brennender Füllöfen und Chemindes, 


renuung eignen sich diese Kohlen für sämmtliche Oefen, 


Dureh rauch- und schlackenfreie Ver- 


amerikanischen, 


Vsehen, Glenanth'sehen, Buderus'schen oder, Nürnberger Systems. 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


koſtet ſonſt über den fachen Preis und wird bezügl. vom grossem Heizeffekt und zwar aus reinsten und asehenfreiesten Anthraeit- 


kohlen zur Heerdfeuerung und zum Helzen von Wohnräumen; ferner aus 
Berlin SW., Anthraeitkohlen mit Fettkohlenzue«tz f. Dampfkesselfeuerungen aller Arten. 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistungsfähligkeit. — Vielfach prämlirt. 


Ferd. Haag, Marseille. 


daß er all feine Sorgen vergaß, die ihn noch 
vor wenigen Augenblicken beſchäftigt hatten. 
„Hatte er feinem Wunſche gefolgt, als er die 
Starion verließ, jo wäre er ſofort nach Outcheſter 
geeilt, denn ts verlangte ihn ſehnlich danach, das 
theure Mädchen nach einer faſt achttägigen Ab⸗ 
weſenhelt wiederzuſehen. Olücklicherweiſe war er 
vernünftig genug, einzuſehen, daß dies zu dieſer 
ſpäten Stunde nicht wohl anging, und fo bestieg 
er denn den Wagen, der ihn am Bahnhof er⸗ 
wartete, und fuhr direkt nach Berch⸗Hall, auf 
dem Wege dahin unabläſſig nach den mit Ephen 
umwachſenen alten Thürmen blickend, von denen 
das Schloß „The Towers“ ſeinen Namen hatte, 
da ſie welt hinaus in die Grafſchaft blickten und 
mit ihrem ehrwürdigen rauhen Anſehen von dem 
Alter des Geſchlechts der Dutcheſters zeugten. 


Fortſetzung folgt.) 


Schaufenster-Rouleaux 
aller Arten 


in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


Max Löwe, 


4 Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
i Berlin, Brüderstrasse 15. 


Apfelwein, 


3 aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 
ewächs vorzugsweiſe zu dieſer Produktion ſich eignen 
— dieſes Appetit erregende, Verdauung befördernde, Blut 
verdünnende, für jede Sa ehlenswerthe, an⸗ 
genehme und geſunde Getränk —, btetet an in Gebinden zu 
den Preislagen von % 24, 26, in Flaſchen bei ent⸗ 
ſprechender Preiserhöhung, 
C. Ph. Braun, 
Aſchaffenburg a. M. 


Stahl:ünd Eisen 


Potthoff & Golf, 


Berlin N., Triftstrasse 18. 
in warmes und dauerhaftes Gewand 
erhält, wer unſere ſchweren gediegenen Rock⸗ 5 
Mantele und Ueberzieherſtoffe als Schwarzwälder 
arme Alpenloden, Zwirnloden, 
Inden, Damenloden, Flammenzwirne, Eu 
Damenregenmantelſtoffe, Buckskins v. — 
ſtoffe bezieht. Jedes Maaß wird abgegeben. Muſter 
auf Verlangen franko. Gebrüder Dold, Tuch⸗ 
fabrikanten, Villingen i. bad. Schwarzwald. 
Kein Gift! Kein Gift! 


Meerzwiebeln, 


das bewährteſte . — gu eng ea von 
„ vo ndig unſchäd ver⸗ 
ſendet nebſt Köder p. Kilo 3 , 3 Fr, 


d 
Apoth. F. Lachmund in Möckern, Bez. Magdeb. 
Geſchnitzte Jagdpfeifen 
ber Stück A 2,50 bis , 3,50, per Dutzend 27 
verſendet franko gegen Nachnahme 


Paul Seemann, Kaltennordheim, 
Sachſen⸗Weimar 


Kurze und Galanterjewaaren. Gebrauchsgegenſtände, 
Sännuäfaden, — Viele Lese 
11 liſte — uur — Won erer 

beſortimente von gangbarſten e, 50 
3 1 Ml.⸗Artikeln in Poſtkiſten 9 N . 
gegen Einzahlung oder Nachnahme & 

Illuſtrirte Preisliſte von Vexir⸗ und este. 


Friedr. Ganzenmüller in N — 


Fo Ir ee an 
Provifiong-Reifender. 

Eine e leiſtungsfähige Holzwaaren⸗ u Gardinen ⸗ 
Roſetten⸗ ik ſucht einen 15 der Galanterier 1 
waarenbranche gut eingeführten Vertreter, welcher 
ſpeziell Mecklenburg und die Proving Pommern ſchan 
bereiſt und den Vertrieb der Fabrikate, namentlich Moe 
e boe ee 11 übernehmen bereit 

> en welche r = zen v 
fügen, wollen ſich wenden ai ee 

’ Emil Ballen 


Dampfholzwaarenfabrik, Roda. 
Eine geachtete industrielle Firma im Rheinland 


wünscht behufs ihrer Vertretung mit einem den 
besseren Ständen angehörigen Herrn, am liebsten 


Marine-Offizier a. D., 


in Verbindung zu treten. Feinste Referenzen 
geben und erbeten. Zusehriften unter F. w.das. 
an Haasensteln Vogler, Cöln a. Rhein, 


Lack. 


Von einer renommirten Lackfabrik wird für Stettin 
und * Pommern ein mit der Br und Kund⸗ 
ſchaft durchaus vertrauter, mit guten Referenzen ver⸗ 
ſehener Agent gegen hohe Proviſton event. feſtes Gehalt 


gerät. ter ©. 8. 480 
Elaee Airchlaz 8. an die Erpeditten biefeß 
— —— — — ͤ — —— 

Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt ein Gewinnplan der Preußlſchen 
Klaſſen - Lotterie von Herrn Rob. Th. 


[Schröder in Stettin bei. 


Nürnberger Spielwaaren 


& 
U 


